
Neuere Zeit.

IV. Periode. Oesterreich als Großmacht, Zeit der Religions-
kriege und der Landsknechte, 1526-1648.

§. 64. Ferdinand I. bis zum Antritt der ungarisch-böhmischen
Erbschaft.

Nach dem Tode Maximilians I. (4519) war sein Enkel Karl V.
welcher damals bereits König der spanischen Reiche war, zur Erbfolge
in den österreichischen Landen berufen. In Folge der von Columbus
und seknen Nachfolgern in der neuen Welt gemachten Entdeckungen und
Eroberungen gewann das Reich Karls V. eine größere Ausdehnung, als

ivgalseven einem früheren Staate in der Weltgeschichte berichtet worden.
[’ wurde auch von den Kurfürsten troß der gegentheiligen Bemü-

hungen des französischen Königs Franz I. zum deutschen Kaiser gewählt.
Da die Regierung seines ungeheuren Staates, wozu dann auch noch

die Leitung der deutschen Angelegenheiten kam, seine ganze Kraft ausschließlich
in Anspruch nahm, so überließ Karl die deut s&lt;en Erblande
mit Ausnahme der Burgundischen Provinzen –~ seinem Bruder
Fer dinan d I. Anfangs zur Verwaltung, seit 1521 aber zum vollen
Eigenthume. Seit dieser Zeit war das Haus Habsburg in eine spa-
nische und eine deutsche Linie getheilt.

Eine ansehnliche Erwerbung, jedoch nur von vorübergehender Dauer, machte
Ferdinand I., indem er nach der Aechtung des Herzogs Ulrich von Württemberg
dieses Land vom Reiche und dem schwäbischen Bunde zugesprochen erhielt (1522).
Jedoch nach wenigen Jahren setzte sich der vertriebene Herzog Ulrich wieder in den
Besitz seines Laudes, und Ferdinand, der damals vollauf gegen die Türken beschäftigt
war, mußte sich im Frieden zu Kadan (29. Juni 1534) damit begnügen, daß Wür-
temberg zwar öfterreichisches Afterlehen, abec im Besitze des Herzogs verbleibe.

Seit dem Jahre 1517 hatte durch den Mönch Martin Luther
zu Wittenberg und durch Zw ingli in der Schweiz die Reformation
ihren Anfang genommen: sie führte allmälig zu dem Abfalle eines großen
Theiles der deutschen und österreichischen Völker von der römischen Kirche.


